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Asphaltfabrik Käpfnach in Horgen
B^seS H Osfieiga vormals Brändli & Cie.
liefern in nur prima Qualität und zu billigsten Konkurrenzpreisen

Asphaliisoiierplaften, einfach und combiniert, Holzzement,
Isphalt'Fappeii, H8ebentasse für* Kiespappdächer, im-
prägniert und rohes Holzzement Papier, Patent-Falzpappe
„Kosmos", Untepdachkonsifwkiioo „System FäcMel"
Carbolineum. Sämtliche Teerprodukte.

Goldene Medaille Zürich 1894.
Telegramme: Asphalt Margen» 3öu8 TELEPHON.

Heiier afé 93awnate?ial
fc£>reibt Ingenieur Sieh in her „jpoIz= unb 59aufach».8ei=

tung" : Unter bem SRamen Slfphalt oerfteïjt man im atl=

gemeinen aße bituminöfen ©efteine, roie auch bie minber»
mertigen iRachahmungen, bie rootjt 311 geroiffen SSerroen»

bungen int Saugemerfe nnb in ber Qnbuftrie brauchbar
finb, aber bod) nur als unechter Slfphalt bezeichnet roer=
ben bürften, ba aud) ber fßrei! berfelben bebeutenb ge=

ringer ift.
S)er natürliche 3lfpb)att ift ein fauerftoffreidjer Kot)Ien=

ftoff, lein SRineral, fonbern ein ©eftein. @r tritt mit oer=
fd)tebenem 93itumengehalt auf unb fieigt fein 2Sert all
Sauftoff, je nad) ^m 33itumengehalt. lieber bie Strt
ber ©ntftehung bei Slfpt)att§ gehen bie SReinungen ber
©elehrten auleinanber, bie rt)a^rfc£)ein Iic£)fie Sinnahme ift
aber bie, baß bal 93itumen ein organifche! ißrobutt großer
©rbtiefen ift.

®er 2lfphalt lommt teill lagerartig oor, roie am Steden

SReer, Srinibab, teill im Halt» unb ©anbftein rote bei
Simmer, fpannooer, 23orrool)le, Sraunfdjroeig, Sobfann
im @lfaß, SSal be Sranerl, ©chmeij, ©etjffel im fRt)one=

tal, IRagufa auf ©Milien, in SRußlanb im 2Bolgagebiet
unb bezeichnet man legieren in ber Stemmt bjauptfäctilicf)
all Slfphalt, ba biefer Slfphattftein bal roid)tigfie 9loh=
probuft ber SlfpJjalttttbüftrie ift ®er natürliche 2lfpt)alt=
ftein lommt in oerfchiebener SRächtigleit unb in oer»
fcf)iebenem ©rabe ber biluminöfen TDurchträntung nor.
3e bitumenreicher ber Steht ift, befto bunller ift feine
Färbung unb befto roertooßer ift er. SDer mittlere S3i=

tumengehalt ber meiften Slfphaltfteine beträgt 9—10%/
Simmer 14,3, 23orroohle 8,5, Sobfann 12,3, 33al be £ra*
oerl 10,15, ©epffel 8,15, fRagufa 8,92, ©efi Italien
1,15, ©an SSalentino 9,00—18,0.

33on ber ©röße bei 23ihtmengel)alte§ fjängt el ab,
ju welchem .groecf fid) ber Slfphaltftein befonberl eignet.

$er Slfpljatt lommt forootjl all ©tampfafphalt, roie
all ©ußafphalt jur SInroenbung unb genügt für ©tampf»
afphalt ein Situmengehalt oon 10%, bagegen roirb zu*
©ewinnung oon fchmetjbarem ©ußafphalt ein iöitumen»
Schalt oon jirla 15% geforbert.

23ei beiben 33erroenbungsarten roirb ber Stfphattftein
«ft zu fjMoer gemahlen unb lann in biefem guftanb
P ©tampfafphaltarbeiten birelt oerroenbet roerben. 3"
©u^afpljaltbereitung roirb natürlicher 93ergteer — @ou=
bron q{§ Flußmittel jugefe^t, btefe SCRifdjung roirb
bann in formen gegoffen unb lommt all fefte 2Rafti;c»
trobe in ben fpanbet.

®ie SSermenbung bei 9lfphalte! in ber SBauinbuftrie
ift eine fefjr mannigfaltige unb gibt el faft leinen 33au=
ftoff, ber eine größere föerroenbung fänbe.

©eine größte Slnroenbung mirb ber Stfphalt mohl im
®j*aßenbau finben. ®ie Sifphaltftraßen unb Ftußroege
be]tehert au! einer 3—5 cm ftarfen ©tampfafphaltlage
auf 15 — 20 cm ftarlem Unterbeton. ®ie ©tärle ber
ödonunterlage unb bie ©tärle be! Ifptjaltes richtet fiel)

nach ber fßerlehrlbeanfpruchung ber in grage lornmen»
ben ©trafen, bie ungemein große unb fortgefe^t zu*
nehmenbe llulbreitung bei ©tampfafphalte! im Straffen»
bau in aßen größeren ©täbten ift ein föeroeil, baß bie

Slfphaltftraßen allgemeine Slnerlennnng gefunben haben,
infolge ber ^ugenloftgleit unb ebenen Oberfläche ift eine

©traßenbedte in ©tampfafphalt all bie ooßfommenfte
Fahrbahn anzufeljen.

®ie fperftellung erfolgt meiften! berart, baff nach

$ertigfteßung ber S3etonunterlage ber Slfphalt mit einem

£>it)egrab non 90 —110" C in einer ©tärle oon 9 cm
auf bie Fahrbahn aufgefcf)üttet unb mittetft fpanbftampfen
auf 6 cm lomprimiert roirb. SBirb bie Slulführung richtig
geleitet unb ba! Stampfen gleichmäßig oon gut etnge»
arbeiteten Seuten aulgeführt, fo ift bie Slbnutjung ber

Slfphattftraßen eine fetir minimale unb gleichmäßige.

SludE) bie oon oielen ©tabtoerroaltungen eingeführte
Verlegung oon ©tampfafphaliplatten für bie Fahrbahnen
hat fidh (ehr beroährt, ba biefe noch einen roeiteren 23or=

teil bieten, baß 3Bieberl)erfteüungen oon aufgeriffenen
©teßen ber Fahrbahn rafdher oorgenommen merben
tonnen. ®ie ©tampfafphaliplatten roerben in ©tärfen
oon 3, 4—5 cm oerroenbet unb tommen fie aud) roie

ber ©tampfafphalt auf einer 93etonunterlage zu* 23e*=

legung. Sie Quergefäße für Slfphaltftraßen betragen
burdhfchniltlt^ 1 : 50 unb tonnen Straßen mit einem

Sänglgefäße oon 1: 70 noch afphaltiert merben. ©rößere
©efäüe finb für Slfphaltierung nicht mehr geeignet.

®er Quabratmeter fertig oerlegte ©traße in ©tampf»
afphalt bei 15 — 20 cm SSeton toftet zt*ta SRI. 10, je

nad) bem fßreil bei Seton! erhöht fidh uo<h biefer ©ah,
unter ißerroenbung oon ©tampfafphaltplatten 5 cm ftart
bei gleichen SSerhättniffen finb bie Soften biefelben. ®a§
SSerlegen oon ©tampfafphaliplatten ift unabhängig oon
ber SBitterung, roäfjrenb ©tampfafphaltarbeiten nur bei
trodener nicht zu latter Söitterung oorgenommen merben
tonnen.

®ie Slulführung oon ©traßen in ©ußafphalt erfolgt
berart, baß ber Slfphattmaftij; mit ben ßufätjen in Kef»

fein aufgelöft unb in einer ©djicht oon 3 — 5 cm auf
ben Selon ber Fah*öat>n aufgebracht unb geglättet mirb.
®ie SSerroenbnng oon ©ußafphalt mirb aber mehr für
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Silberne Medaille 9906 Mailand.

Patentierter Zementrohrformem - Verschluss
Spezialartike! Formen für alle Betriebe.

John 0 rabir, Eisenkonstruktions-Werkstätte

Winierthur*, Wülflingerstrasse. — Telephon.
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Ueber Asphalt als Baumaterial
schreibt Ingenieur Netz in der „Holz- und Baufach-Zei-
tung" : Unter dem Namen Asphalt versteht man im all-
gemeinen alle bituminösen Gesteine, wie auch die minder-
wertigen Nachahmungen, die wohl zu gewissen Verwen-
düngen im Baugewerbe und in der Industrie brauchbar
sind, aber doch nur als unechter Asphalt bezeichnet wer-
den dürsten, da auch der Preis derselben bedeutend ge-
ringer ist.

Der natürliche Asphalt ist ein sauerstoffreicher Kohlen-
stoff, kein Mineral, sondern ein Gestein. Er tritt mit ver-
schiedenem Bitumengehalt auf und steigt sein Wert als
Baustoff, je nach dem Bitumengehalt. Ueber die Art
der Entstehung des Asphalts gehen die Meinungen der
Gelehrten auseinander, die wahrscheinlichste Annahme ist
aber die, daß das Bitumen ein organisches Produkt großer
Erdtiefen ist.

Der Asphalt kommt teils lagerartig vor, wie am Toten
Meer, Trinidad, teils im Kalk- und Sandstein wie bei
Limmer, Hannover. Vorwohle, Braunschweig, Lobsann
im Elsaß, Val de Travers, Schweiz, Seyssel im Rhone-
tal, Ragusa auf Sizilien, in Rußland im Wolgagebiet
und bezeichnet man letzteren in der Technik hauptsächlich
als Asphalt, da dieser Asphaltstein das wichtigste Roh-
Produkt der Asphaltindustrie ist Der natürliche Asphalt-
stein kommt in verschiedener Mächtigkeit und in ver-
schiedenem Grade der bituminösen Durchtränkung vor.
Je bitumenreicher der Stein ist, desto dunkler ist seine
Färbung und desto wertvoller ist er. Der mittlere Bi-
tumengehalt der meisten Asphaltsteine beträgt 9—10°/«,
Limmer 14,3, Vorwohle 8,5, Lobsann 12,3, Val de Tra-
vers 10,15, Seyssel 8,15, Ragusa 8.92, Cesi Italien
7,15, San Valentino 9,00—18,0.

Von der Größe des Bitumengehaltes hängt es ab,
zu welchem Zweck sich der Asphaltstein besonders eignet.

Der Asphalt kommt sowohl als Stampfasphalt, wie
als Gußasphalt zur Anwendung und genügt für Stampf-
asphalt ein Bitumengehalt von 10°/«, dagegen wird zur
Gewinnung von schmelzbarem Gußasphalt ein Bitumen-
geholt von zirka 15°/» gefordert.

Bei beiden Verwendungsarten wird der Asphaltstein
erst zu Pulver gemahlen und kann in diesem Zustand
zu Stampfasphaltarbeiten direkt verwendet werden. Zu
Gußasphaltbereitung wird natürlicher Bergteer — Gou-
dron als Flußmittel zugesetzt, diese Mischung wird
dann in Formen gegossen und kommt als feste Mastix-
brode in den Handel.

Die Verwendung des Asphaltes in der Bauindustrie
M eine sehr mannigfaltige und gibt es fast keinen Bau-
staff, der eine größere Verwendung fände.

Seine größte Anwendung wird der Asphalt wohl im
Straßenbau finden. Die Asphaltstraßen und Flußwege
bestehen aus einer 3—5 ein starken Stampfasphaltlage
auf 15 — 20 em starkem Unterbeton. Die Stärke der
Mlonunterlage und die Stärke des Asphaltes richtet sich

nach der Verkehrsbeanspruchung der in Frage kommen-
den Straßen, die ungemein große und fortgesetzt zu-
nehmende Ausbreitung des Stampfasphaltes im Straßen-
bau in allen größeren Städten ist ein Beweis, daß die

Asphaltstraßen allgemeine Anerkennung gefunden haben.
Infolge der Fugenlosigkeit und ebenen Oberfläche ist eine

Straßendecke in Stampfasphall als die vollkommenste
Fahrbahn anzusehen.

Die Herstellung erfolgt meistens derart, daß nach

Fertigstellung der Betonunterlage der Asphalt mit einem

Hitzegrad von 90 —110° (l in einer Stärke von 9 em
auf die Fahrbahn aufgeschüttet und mittelst Handstampfen
auf 6 em komprimiert wird. Wird die Ausführung richtig
geleitet und das Stampfen gleichmäßig von gut einge-
arbeiteten Leuten ausgeführt, so ist die Abnutzung der
Asphaltstraßen eine sehr minimale und gleichmäßige.

Auch die von vielen Stadtverwaltungen eingeführte
Verlegung von Stampfasphaltplatten für die Fahrbahnen
hat sich sehr bewährt, da diese noch einen weiteren Vor-
teil bieten, daß Wiederherstellungen von aufgerissenen
Stellen der Fahrbahn rascher vorgenommen werden
können. Die Stampfasphaltplatten werden in Stärken
von 3, 4—5 cm verwendet und kommen sie auch wie
der Stampfasphalt auf einer Betonunterlage zur Ver-
legung. Die Quergefälle für Asphaltstraßen betragen
durchschnittlich 1 : 50 und können Straßen mit einem

Längsgefälle von 1: 70 noch asphaltiert werden. Größere
Gefälle find für Asphaltierung nicht mehr geeignet.

Der Quadratmeter fertig verlegte Straße in Stampf-
asphalt bei 15 — 20 ein Beton kostet zirka Mk. 10, je

nach dem Preis des Betons erhöht sich noch dieser Satz,
unter Verwendung von Stampfasphaltplatten 5 em stark
bei gleichen Verhältnissen sind die Kosten dieselben. Das
Verlegen von Stampsasphaltplatten ist unabhängig von
der Witterung, während Stampfasphaltarbeiten nur bei
trockener nicht zu kalter Witterung vorgenommen werden
können.

Die Ausführung von Straßen in Gußasphalt erfolgt
derart, daß der Asphaltmastix mit den Zusätzen in Kef-
sein aufgelöst und in einer Schicht von 3 — 5 èm auf
den Beton der Fahrbahn aufgebracht und geglättet wird.
Die Verwendung von Gußasphalt wird aber mehr für
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Trottoirlherftellung, roeniger für gahrftraßen ange »

nommen.
Tal SRifdpngloerhältnil non 2lfphalt, SJÎafliç, ©ou»

bron, Kiel unb Sanb rietet fid) nac| bem ©ehalt bei
2lfpl)altel an Bitumen unb nacf) ber Snanfprudpahme
ber Hfphaltbede. Ter Quabratmeter ©ußafphalt 4 cm
ftarf loftet burd)fd)nittlicb SRI. 4.50 otjne 33eton.

2lud) für Kellerfußboben, 33abeftuben, Stallungen sc.
oerroenbet man mit 33octeil ©ußafphalt unb ïoftet fjier
ber Quabratmeter jirfa SSJIC. 4.—.

3ur SSermetbung bel ©inbringenl non Kranlheitl»
fioffen in ben S3oben oerlegt man aud) bie gußboben
in Kranlent)aulbaraden mit ©ußafphalt.

Seit fahren lommt ber ©ußafphalt aud) pm 33er»

gießen ber gatge pnfctjen ißflafterfteinen pr 2Inroen=

bung, ba bie gugen burd) ben Slfphalt oollftänbig ab»

gef'djtoffen merben, feljr bauerhaft fi^en unb ein ©in»
bringen irgenbroeldjer Stoffe in ben 33oben oert)inbern.

Sßon großer 33ebeutung in biefer 33ephung ift bal
3lulgießen bei ißflafterl in ftäbtifctjen 33iehhöfen, Sd)lad)t=
höfen unb an ©ifenbaljnrampen, an benen 33iet) aulge»
laben mirb. 33et einem berart aulgegegoffenen ^ßflafter
ift eine 33erbreitung infeltiöfer Senden aulgefd)toffen,
ba el fiel) beffer reinigen unb belinfijieren läßt, mie

ißflafter, beffen Saugen nur mit Sanb aulgefüllt ftnb.
Ter ißreil, ber pm Slulgießen oerroenbeten fJiaffe ift
für ben Quabratmeter ein fo geringer, baff er, gegen»
über ben SSorteilen, laum in 33etrad)t lommt. Ter Qua»
bratmeter ißflafteraulguß tofiet jirfa ÜRl. 1.— burcl)»
f'dpitllid). Seitbem bal Steinpflafter ber ffahrftraßen
mit ©ußafphalt aulgegoffen mirb, ift bie ßaltbarl'eit
belfelben bebeutenb geftiegen, ba ber Slfphaltfitt aucf) bei

größter 33eanfprucl)ung eine 33eroegung ber Steine un»
möglid) madjt.

93ei Kanalifationen Ijat man früher bie Stein^eug»
rol)re an ben SRuffen mit Thon aulgefüllt, ber burcl)
bie 2lufjenfeucf)tigfeit meid) mürbe unb ein 9lulbringen
ber Kanalroäffer in bal ©rbreicî) ermöglichte, biel ift
aber aulgefddnffen bei 33erroenbung oon Thonrohrtitt,
beffen ßauptbeftanbteil ©ußafphalt ift.

gür gabrifanlagen unb alle fonftigen inbuftriellen
Anlagen, bie fäurefjaltige Slbroäffer l)aben, ift eine Tid)=
tung ber Thonrohrmuffen mit älfpljalttitt unerläßlich,
benn el tann fogar mit ber $eit gefätirlicß merben,
roenn biefe fäuretjaltigen Slbroäffer buret) unbidfte SRuffen
in bal ©rbreict) bringen unb mit ber ffeit bal ganje ©e»
länbe burdjfäuern.

SßielfadEje Slnmenbung finbet ber Slfplfalt aitd) im
|rod)bau.

SIEgemein gebräuchlich ift ber Schuß ber ©ebäube»
funbamente zc. gegen einbringenbe fyeudjtigteit mit 3lfpt)alt»
anftrid), 2lfpßaltifolierplatten ; ©ifenbalp» unb Strafen»
brüden, Bunnell ifoliert man mittelft Slfpfjaltplatten
gegen ftete ©rfdjütterungen unb ©inbringen ber fyeucfjtig»
feit in bal äRauerroerl. 2lucb für bie 2lbbic^t«ng eiferner
33rüden merben mit ©rfolg Slfpljaltplatten oerroenbet.

33ei Sd^lad)tl)aulbauten, Stallungen, Küchen, 33abe»

gellen ufm., mo obere iRäume gegen einbringenben Sßaffer»
bunfi oon ben unteren Räumen abgefdjloffen merben
follen, gefdjie^t biel am beften mit 2lfpbalt.

RMfacß merben aud) 3lfpl)alt=3fotierfieine in tUormal»
format p biefem groede oerroenbet,

ßolparlettfußböben oerlegt man auf Slfpbalt pr
Dämpfung oon ©eräufdf unb aul tpgienifdfen ©rünben
in Kranlenbäufem. 33ielfad) ift fdjon tonftatiert roorben,
baß fie auf biefe 3lrt oerlegt oiet faltbarer finb.

©ine präparierte 3"fammenfeßung oon Slfpßalt unb
33eton, fogenannter 2lfpbaltbelon, mirb bei gunbamenten
für SRafcßinenanlagen, Tampfbämmern zc. oerroenbet,
ba f)ierburd) bie oft ftërenbe Sdjaüübertragung unb

33ibration erljeblid) oerminbert mirb. ®er Äubifmeter
2lfpbaltbeton loftet burdjfdpittlid) SRI. 35 — 40. $ie
ßerftetlung belfelben gefcßiet)t in ber 3lrt, ba| man in
ben auf 180° C erbeten 3Raftij»3lfpl)alt 50 — 60°/o
S^iefelfteine fdjüttet unb unter fortroäf)renbem Umrühren
meiter foeßt, bil bie SJtaffe mieber bie Temperatur fjat
bie fie burd) bal ©infdjütten bei Wiefel oerloren bat

©ine roeitere 33erroenbunglart, bie îlfptjaltpappbâdjer,
merben meiftenteill mit einer 2,5 ftarfen ißappe einge»

becît, roelcbe mit roafferfreiem Steintol)ienteer unter 3u»
fab oon 15 % 2lfpt)alt getränft ift. ®ie 2lfpf)altpapp»
backer bemätjren fid) im allgemeinen gut, finb jebod) ba

mit 33orftd)t p oerroenben, mo bie ®äd)er betten kämpfen
aulgefe^t finb. Sie müffen forgfältig unterhalten unb

geitroeife ber Slnftricß mit einer SDRifcßung oon Slfpbalt
unb Teer erneuert merben. Ter Quabratmeter ißapp»
bacb loftet burcbfcbnittlid) fertig oerlegt mit 93efdl)üttung
SRI. 1.50. 33ei 2lulfübrung oon Kegelbahnen oerroenbet

man neuerbitig! aud) Stampfafpbait, ben man auf einer

33etonunterlage oon 12—15 cm Stärle in einer Sage

oon 4—5 cm aufbringt. Tie 2luffd)üttung muff 8—9 ein
t)oc£) oorgenommen unb mittelft Stampfen auf 4—5 cm

lomprimiert merben. Tiefe Slfpbaltlegelbabnen follen fid)

febr gut halten.
33ei Éulfûbrung oon Straßenbahnen merben bie

Sd)ienen mit ©ußafpbalt untergoffen um Soderungen
infolge ber Stöße unb Sîibration p oeringern.

Slud) pm Streichen oon ©ifengegenftänben,. bie gegen

©inroirlnng ber ©itlerung gefcf)üt',t merben foüen, oer»

roenbet man einen Sad, ber aul einer Söfung oon 2lfpl;alt
in Terpentinöl, Senjin ober Teeröl befteßt.

HllgevtiiKS Bauwesen.

SBaule^ttifdhel aul Sürid). Ter Stabtrat oon ßüridj
unterbreitete bent ©roßen Stabtrat eine 33 or läge für
bie ©rroeiterung ber 33orfc£>riften über offene
33ebauung. f)n ber ^auptfaeße fcl)lägt er für bie

peripheren ©ebietlteile ber Stabt eine jroeite ber

offenen Bebauung oor, in roelcßer eine roeiträumigere
unb niebrigere Bebauung erfolgen foil, all nach ben 6e»

ftehenben Sorfchriften erlaubt märe. Qn bem übrigen

©ebiete ber offenen Bebauung (erfte ßone) follen bie iüid)>

tigfien bisherigen 33eftimmungen unoeränbert gelaffen

merben. Tal ganje ©emeinbegebiet foil bem Saugefeb,

unb ferner bie all SBohngebiete fieß eignenben Teile be§

©ntlilberg, oon Seimbad), bei Slbhangel bei Uetli6ergel

9« Ml
für Gas, Benzin, Petrol.

Bohöl-Moforen
Vollkommenster, einfachster und

praktischer Motor der Gegenwart.

Absolut betriebssicher.
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Trottoirsherstellung, weniger für Fahrstraßen ange-
nommen.

Das Mischungsverhältnis von Asphalt, Mastix, Gou-
dron, Kies und Sand richtet sich nach dem Gehalt des
Asphaltes an Bitumen und nach der Inanspruchnahme
der Asphaltdecke. Der Quadratmeter Gußasphalt 4 em
stark kostet durchschnittlich Mk. 4.50 ohne Beton.

Auch für Kellerfußboden, Badestuben, Stallungen ?c.

verwendet man mit Vorteil Gußasphalt und kostet hier
der Quadratmeter zirka Mk. 4.—.

Zur Vermeidung des Eindringens von Krankheits-
stoffen in den Boden verlegt man auch die Fußboden
in Krankenhausbaracken mit Gußasphalt.

Seit Jahren kommt der Gußasphalt auch zum Ver-
gießen der Fuge zwischen Pflastersteinen zur Anwen-
dung, da die Fugen durch den Asphalt vollständig ab-
geschlossen werden, sehr dauerhaft sitzen und ein Ein-
dringen irgendwelcher Stoffe in den Boden verhindern.

Von großer Bedeutung in dieser Beziehung ist das
Ausgießen des Pflasters in städtischen Viehhöfen, Schlacht-
Höfen und an Eisenbahnrampen, an denen Vieh ausge-
laden wird. Bei einem derart ausgegegossenen Pflaster
ist eine Verbreitung infektiöser Seuchen ausgeschlossen,
da es sich besser reinigen und desinfizieren läßt, wie
Pflaster, dessen Fugen nur mit Sand ausgefüllt sind.
Der Preis, der zum Ausgießen verwendeten Masse ist
für den Quadratmeter ein so geringer, daß er, gegen-
über den Vorteilen, kaum in Betracht kommt. Der Qua-
dratmeter Pflasterausguß kostet zirka Mk. 1.— durch-
schnittlich. Seitdem das Steinpflaster der Fahrstraßen
mit Gußasphalt ausgegossen wird, ist die Haltbarkeit
desselben bedeutend gestiegen, da der Asphaltkitt auch bei

größter Beanspruchung eine Bewegung der Steine un-
möglich macht.

Bei Kanalisationen hat man früher die Steinzeug-
röhre an den Muffen mit Thon ausgefüllt, der durch
die Außenfeuchtigkeit weich wurde und ein Ausdringen
der Kanalwässer in das Erdreich ermöglichte, dies ist
aber ausgeschlossen bei Verwendung von Thonrohrkitt,
dessen Hauptbestandteil Gußasphalt ist.

Für Fabrikanlagen und alle sonstigen industriellen
Anlagen, die säurehaltige Abwässer haben, ist eine Dich-
tung der Thonrohrmuffen mit Asphaltkitt unerläßlich,
denn es kann sogar mit der Zeit gefährlich werden,
wenn diese säurehaltigen Abwässer durch undichte Muffen
in das Erdreich dringen und mit der Zeit das ganze Ge-
lände durchsäuern.

Vielfache Anwendung findet der Asphalt auch im
Hochbau.

Allgemein gebräuchlich ist der Schutz der Gebäude-
fundamente :c. gegen eindringende Feuchtigkeit mit Asphalt-
anstrich, Asphaltisolierplatten; Eisenbahn- und Straßen-
brücken, Tunnels isoliert man mittelst Asphaltplatten
gegen stete Erschütterungen und Eindringen der Feuchtig-
keit in das Mauerwerk. Auch für die Abdichtung eiserner
Brücken werden mit Erfolg Asphaltplatten verwendet.

Bei Schlachthausbauten, Stallungen, Küchen, Bade-
zellen usw., wo obere Räume gegen eindringenden Wasser-
dunst von den unteren Räumen abgeschlossen werden
sollen, geschieht dies am besten mit Asphalt.

Vielfach werden auch Asphalt-Jsoliersteine in Normal-
format zu diesem Zwecke verwendet.

Holzparkettfußböden verlegt man auf Asphalt zur
Dämpfung von Geräusch und aus hygienischen Gründen
in Krankenhäusern. Vielfach ist schon konstatiert worden,
daß sie auf diese Art verlegt viel haltbarer sind.

Eine präparierte Zusammensetzung von Asphalt und
Beton, sogenannter Asphaltbeton, wird bei Fundamenten
für Maschinenanlagen, Dampfhämmern zc. verwendet,
da hierdurch die oft störende Schallübertragung und

Vibration erheblich vermindert wird. Der Kubikmeter
Asphaltbeton kostet durchschnittlich Mk. 35 — 40. Die
Herstellung desselben geschieht in der Art, daß man in
den auf 180° 1! erhitzten Mastix-Asphalt 50 — 60°/«
Kieselsteine schüttet und unter fortwährendem Umrühren
weiter kocht, bis die Masse wieder die Temperatur hat
die sie durch das Einschütten des Kieses verloren hat.

Eine weitere Verwendungsart, die Asphaltpappdächer,,
werden meistenteils mit einer 2,5 starken Pappe einge-
deckt, welche mit wasserfreiem Steinkohlenteer unter Zu-
satz von l5°/o Asphalt getränkt ist. Die Asphaltpapp-
dächer bewähren sich im allgemeinen gut, sind jedoch da

mit Vorsicht zu verwenden, wo die Dächer heißen Dämpfen
ausgesetzt sind. Sie müssen sorgfältig unterhalten und

zeitweise der Anstrich mit einer Mischung von Asphalt
und Teer erneuert werden. Der Quadratmeter Papp-
dach kostet durchschnittlich fertig verlegt mit Beschüttung
Mk. 1.50. Bei Ausführung von Kegelbahnen verwendet

man neuerdings auch Stampfasphalt, den man aus einer

Betonunterlage von 12—15 om Stärke in einer Lage

von 4—5 cm aufbringt. Die Aufschüttung muß 8—9 em

hoch vorgenommen und mittelst Stampfen auf 4—5 cm

komprimiert werden. Diese Asphaltkegelbahnen sollen sich

sehr gut halten.
Bei Ausführung von Straßenbahnen werden die

Schienen mit Gußasphalt untergossen um Lockerungen

infolge der Stöße und Vibration zu veringern.
Auch zum Streichen von Eisengegenständen,, die gegen

Einwirkung der Witterung geschützt werden sollen, ver-

wendet man einen Lack, der aus einer Lösung von Asphalt
in Terpentinöl, Benzin oder Teeröl besteht.

Mgmeilm SZMtte«.
Bautechnisches aus Zürich. Der Stadtrat von Zürich

unterbreitete dem Großen Stadtrat eine Vorlage für
die Erweiterung der Vorschriften über offene
Bebauung. In der Hauptsache schlägt er für die

peripheren Gebietsteile der Stadt eine zweite Zone der

offenen Bebauung vor, in welcher eine weiträumigere
und niedrigere Bebauung erfolgen soll, als nach den be-

stehenden Vorschriften erlaubt wäre. In dem übrigen

Gebiete der offenen Bebauung (erste Zone) sollen die wich-

tigsten bisherigen Bestimmungen unverändert gelassen

werden. Das ganze Gemeindegebiet soll dem Baugesetz,

und ferner die als Wohngebiete sich eignenden Teile des

Entlisberg, von Leimbach, des Abhanges des Uetliberges
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